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Bremen. Die Bremer Erziehungswissen-
schaftlerin Yasemin Karakasoglu fordert ein
Umdenken an Schulen in Bezug auf Schüler
mit Migrationshintergrund oder Fluchterfah-
rung. „Migration erfordert, unser Verständnis
von Schule fundamental neu zu denken“,
sagte Karakasoglu bei einem Fachgespräch
am Freitag. Geladen hatte der Mediendienst
Integration aus Berlin, ein Projekt vom Rat für
Migration, einem Zusammenschluss von 160
Wissenschaftlern aus dem Bereich Migration
und Integration.

Mehr als die Hälfte aller Schülerinnen und
Schüler der allgemeinbildenden Schulen in
Bremen hat einen Migrationshintergrund.
Diese Kinder und Jugendlichen würden zu
sehr unter dem Aspekt betrachtet, welche Vo-
raussetzungen ihnen fehlten, beklagte Kara-
kasoglu, die an der Universität Bremen den
Arbeitsbereich Interkulturelle Bildung leitet.
Dabei brächten die Schüler auch zusätzliche
Sichtweisen und Kenntnisse mit. Vielfalt
könne eine Chance für Schulen sein – wenn
sie sich entsprechend ausrichten und genü-
gend Personal haben.

Das Problem aus Sicht der Expertin: Das
System Schule ist nicht gut genug auf Kinder
mit Migrationshintergrund eingestellt. Die
aufeinander folgenden Klassen sähen nicht
vor, dass neue Schüler mit anderen Bildungs-
voraussetzungen oder einer anderen Mutter-
sprache dazu stoßen. Die Wissenschaftlerin
forderte eine „migrationssensible Schule“. Das
bedeute: ein größeres Angebot an Sprachen,
jahrgangsübergreifende Gruppen und flexib-
lere Lernzeiten. Geflüchteten Jugendlichen,
die erst mit 15 oder 16 Jahren nach Deutsch-
land kommen, müsse es möglich sein, auch
nach dem Ende der Schulpflicht noch Lern-
förderung zu erhalten.

Ein weiteres Problem aus Sicht der Erzie-
hungswissenschaftlerin: Die Versorgung mit
Lehrkräften für „Deutsch als Zweitsprache“
sei „suboptimal in ganz Deutschland“. Es
müssten mehr Studienplätze und Professuren
in diesem Bereich geschaffen werden. Lehrer
müssten damit vertraut sein, Mathe oder an-
dere Fächer auch nicht-deutschen Mutter-
sprachlern zu vermitteln.

Als Vorbilder nannte Karakasoglu Kanada
und Schweden. In Kanada hätten Eltern ein
Recht darauf, dass sie in ihrer jeweiligen Spra-
che umfassend informiert werden, berichtete
Karakasoglu. In Schweden gebe es ein stan-
dardisiertes Verfahren, das den Lernstand der
Schüler festhält. „Es ist viel davon abhängig,
dass es Unterstützung gibt und auf die Eltern
zugegangen wird“, sagte sie.

„Migration muss den gleichen Status haben
wie Inklusion“, forderte Sabine Jacobsen, die
bis vor wenigen Wochen die Neue Oberschule
Gröpelingen (NOG) geleitet hat. Kinder mit
Migrationshintergrund müssten die gleiche
Förderung erhalten wie Kinder mit körperli-
chen oder geistigen Beeinträchtigungen. Dass
das viel Geld kosten würde, sei ihr bewusst.
Die NOG hat einen Anteil von fast 80 Prozent
Schülerinnen und Schülern mit Migrations-
hintergrund und ist 2018 als eine der 16 bes-
ten Schulen Deutschlands ausgezeichnet wor-
den. Dies liegt Jacobsen zufolge daran, dass

es der NOG gelungen sei, eine Lerngemein-
schaft herzustellen. Es sei wichtig, eine posi-
tive Atmosphäre herzustellen, etwa mit der
Einstellung, dass zugewanderte Kinder viele
Potenziale und nicht nur Defizite mitbringen.
„Dafür brauche ich die besten Lehrkräfte“,
sagte Jacobsen. Zu Schulbeginn blieben, wie
berichtet, indes 41 Lehrerstellen in Bremen
unbesetzt.

An der Bremer Bildungsbehörde kritisierte
Karakasoglu, dass der „Entwicklungsplan Mi-
gration und Bildung“, den die damalige Bil-
dungssenatorin Renate Jürgens-Pieper (SPD)
schon 2011 erstellen ließ, nicht überall umge-
setzt werde. „Wenn wir gute Modelle verein-
bart haben, warum lässt man das außer
Acht?“, fragte sie. Muttersprachliche Eltern-
lotsen gebe es in Bremen nicht in der Breite.
In einem so kleinen Bundesland wäre Einheit-
lichkeit einfach, findet sie. „Wir haben sehr
große regionale Unterschiede in Bremen“,
sagte Scharajeg Ehsasian, Referentin für Mi-
gration bei der Bildungssenatorin. Sie vertei-
digte die Freiheit der Schulen aber. „Die Be-
darfe sind in den Stadtteilen ganz unter-
schiedlich und ändern sich auch. Schulen wol-
len kein vorgefertigtes Konzept.“

Ehsasian unterstrich, was die Bildungsbe-
hörde in den vergangenen Jahren geleistet
hat. Seit 2012 seien 8916 zugewanderte Ju-
gendliche an den Bremer Schulen aufgenom-
men worden, am meisten im Schuljahr
2015/16. Die häufigsten Herkunftsländer wa-
ren Syrien (2463), Afghanistan (773), Bulga-
rien (531), Irak (354) und Polen (274). Im Schul-
jahr 2018/19 waren es 2098 Kinder und Jugend-
liche. Sie nahmen an einem Vorkurs teil. Dies
sind Kurse für Zugewanderte, die wenig oder
kein Deutsch sprechen. Die Mehrheit der Teil-
nehmer (73 Prozent) im vergangenen Schul-
jahr hatte einen Fluchthintergrund, der Rest
kommt aus der Europäischen Union oder an-

deren so genannten sicheren Drittstaaten.
Von den ehemaligen Vorkursteilnehmern,

die 2018 die Schule verließen, blieben 36 Pro-
zent ohne Schulabschluss. Zwar wechselten
einige von ihnen danach auf eine Berufs-
schule, wo sie also eventuell noch einen Schul-
abschluss machen. Doch eine zweite Zahl be-
legt die massiven Probleme: Gerade einmal
zwei Prozent der einstigen Vorkursteilnehmer
schaffte das Abitur. Jeder Dritte legte den
Mittleren Schulabschluss (MSA) ab und 29
Prozent die einfache oder erweiterte Berufs-
bildungsreife (BBR).

Neben den Vorkursen gebe es abschluss-
orientierte Kurse für 15- bis 16-Jährige, deren
Schulpflicht kurze Zeit nach ihrer Ankunft in
Deutschland endet. Auch habe die senatori-
sche Behörde Alphabetisierungskurse, Haus-
beschulung für Kinder aus Erstaufnahmeein-
richtungen und eine Ferienschule eingerich-
tet. Letztere soll verhindern, dass in den lan-
gen Ferien die neu gelernten Deutschkennt-
nisse verloren gehen.

Migration als Chance sehen
Expertinnen fordern ein Umdenken an Schulen für eine bessere Förderung zugewanderter Kinder

von Carolin Henkenberens

Für ihn hat Bremen ein „weltweit einzig-
artiges Studentenviertel“ in dem „sich
mächtig amüsiert“ wird. Der Musiker,

Schriftsteller und Drehbuchautor Sven Re-
gener mag die Hansestadt und sein Viertel.
Grund genug für ihn, vor der Viertelkneipe
Litfass aus seinem Buch „Neue Vahr Süd“
vorzulesen. Vor der Kneipe, in der Regener
früher selbst gerne war, lernte er Norbert
Schütz kennen. Zu Ehren des verstorbenen
Litfass-Wirts hatte der Clubverstärker am
Freitagabend Freunde, Clubbetreiber und
Musiker zum Schütz’n’Fest eingeladen. Und
eben auch Regener. Im vorderen Teil der
Kneipe Litfass zeichnete Künstler Sönke
Busch eins seiner Graffitis. Begleitet durch
Musik von Cellist Pablo Ortega schrieb er den
Schriftzug „Wir haben alle sehr gelacht“ an
die Wand. Bereits am späten Nachmittag
hatte das russische Akkordeon-Schellen-
kranz-Duo Misha Kapa aus Bremen auf der
Open-Air-Bühne am Ostertorsteinweg ge-
spielt. Der Erlös der Veranstaltung wird an
Trauerland gespendet.

Sven Regener
liest draußen
und umsonst
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„Schulen
wollen kein

vorgefertigtes Konzept.“
Scharajeg Ehsasian, Bildungsressort

LOTTOQUOTEN
Lotto am Mittwoch: Klasse 1: 28 521 838,00 euro;
Klasse 2: 147 824,00 euro; Klasse 3: 9 239,00euro;
Klasse 4: 2 451,60 euro; Klasse 5: 191,80 euro;
Klasse 6: 37,90 euro; Klasse 7: 23,60 euro; Klasse
8: 10,20 euro; Klasse 9: 5,00 euro.
„Spiel 77“ am Mittwoch: Klasse 1 „Super 7“:
1 377 777,00 euro; Klasse 2: 77 777 euro; Klasse 3:
7777 euro; Klasse 4: 777 euro; Klasse 5: 77 euro;
Klasse 6: 17 euro; Klasse 7: 5 euro.
„Super 6“ am Mittwoch: Klasse 1: 100 000 euro;
Klasse 2: 6666 euro; Klasse 3: 666 euro; Klasse
4: 66 euro; Klasse 5: 6 euro; Klasse 6: 2,50 euro
(ohne Gewähr).

Bremen. Ein bewaffneter Mann hat am Don-
nerstagabend eine Tankstelle überfallen und
Bargeld gestohlen. Nach Angaben der Polizei
bedrohte der Unbekannte eine 48-jährige Mit-
arbeiterin mit einem Messer und forderte sie
auf, die Kasse zu öffnen. Danach soll er die
Frau an den Schultern gepackt und zur Kasse
gezerrt haben. Als diese die Kasse öffnete,
nahm er das Bargeld und flüchtete. Der Räu-
ber ist den Beschreibungen zufolge zwischen
30 und 40 Jahre alt, trug bei der Tat eine Son-
nenbrille und einen dunklen Drei-Tage-Bart.
Die Höhe der gestohlenen Summe wollten die
Beamten nicht nennen. Hinweise nimmt die
Polizei unter 0421/3623888 entgegen.

Unbekannter mit Messer
überfällt Tankstelle

RÖH

Bremen. Unbekannte haben am Donnerstag-
abend einen 21-Jährigen in Bremen-Tenever
mit Kopftritten schwer verletzt. Nach Anga-
ben der Polizei hatte der Mann in Begleitung
seiner Freundin um 21.30 Uhr einen Super-
markt an der Sankt-Gotthard-Straße verlas-
sen, als sich eine fünf- bis siebenköpfige
Gruppe näherte. Die Männer schlugen ihn mit
Faustschlägen zu Boden und traten ihm gegen
den Kopf. Danach ergriffen sie die Flucht, der
21-Jährige musste mit schweren Verletzungen
im Krankenhaus behandelt werden. Die Poli-
zei ermittelt wegen versuchter Tötung und
sucht nach den Tätern. Zwei von ihnen sollen
etwa 18 Jahre alt und zwischen 1,75 und 1,85
Metern groß gewesen sein. Beide hatten
schwarze Haare, einen dunkeln Teint und tru-
gen jeweils einen grauen und einen roten Ka-
puzenpullover. Hinweise nimmt die Polizei
unter 0421/3623888 entgegen.

Unbekannte verletzen
Mann mit Kopftritten

SeI

Bremen. Eine junge Frau ist am Sonntagmor-
gen beim Verlassen einer Discothek am Neu-
stadtswall angegriffen und verletzt worden.
Das meldete das 20-jährige Opfer zwei Tage
später der Polizei. Demnach verließ sie zwi-
schen 4 und 5 Uhr morgens mit zwei Freun-
den die Diskothek, als eine vier- bis fünfköp-
figen Gruppe sie kurz vor der Langemarck-
straße nach Zigaretten fragte. Es entwickelte
sich ein Streit, bei dem die 20-Jährige von zwei
Frauen an den Haaren gezogen wurde, zu Bo-
den fiel und mehrfach gegen den Kopf getre-
ten wurde. Die Frau verlor kurzzeitig das Be-
wusstsein und musste im Krankenhaus be-
handelt werden. Die Polizei sucht nach der
Gruppe, die aus zwei Frauen und zwei bis drei
Männern mit dunkler Hautfarbe bestanden
haben soll. Nach dem Angriff liefen sie in
Richtung Langemarckstraße, wo sie versuch-
ten in ein Taxi zu steigen, der Fahrer sie aber
stoppte. Hinweise nimmt die Polizei unter
0421/3623888 entgegen.

Frau nach Discobesuch
niedergeschlagen

SeI

Debatte über Deutschkenntnisse
Der Vize-Chef der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion, Carsten Linnemann, sorgte kürzlich für
Diskussionen, weil er sich für eine Vorschul-
pflicht für Kinder, die schlecht Deutsch können,
aussprach. er sagte: „Um es auf den Punkt zu
bringen: ein Kind, das kaum Deutsch spricht
und versteht, hat auf einer Grundschule noch
nichts zu suchen.“ Jetzt ermittelte das Mei-
nungsforschungsinstitut Insa in einer repräsen-
tativen Umfrage, dass die Hälfte der Deutschen
(50,2 Prozent) dieser Aussage zustimmt. 32,1
Prozent stimmten nicht zu, der Rest entfällt auf
„Weiß nicht“ oder „keine Angabe“. Besonders
oft stimmten Anhänger der AfD (83,4), Union
(60,1) und FDP (60,8) zu. Von den 18- bis 24-Jäh-
rigen stimmten 51 Prozent nicht zu. CAH
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Fürs Papageienhaus findet sich kein Investor
Pläne für ein Azubi-Wohnheim vorerst gestoppt – das Kulturnetzwerk Zucker soll ab Herbst Zwischenmieter werden

Bremen. Die Pläne für das Papageienhaus in
der Nähe des Güterbahnhofs sind nach einer
gescheiterten Ausschreibung ungewiss. Für
das Gebäude in der Bahnhofsvorstadt, das
eigentlich Jakobushaus heißt, hatte der städ-
tische Liegenschaftsverwalter Immobilien
Bremen (IB) einen Investor gesucht, der dar-
aus ein Wohnheim für Auszubildende macht.
Doch die Suche blieb erfolglos, wie Peter
Schulz, Sprecher von Immobilien Bremen, auf
Nachfrage des WESER-KURIER bestätigt.

In einem zweistufigen Verfahren hatten
sich laut Schulz anfangs noch Interessenten
gemeldet, doch keiner davon habe ein Ange-
bot abgegeben. In dem Gebäude, das bunt
neben dem Breitenweg an der Auffahrt zum
Fly-Over empor ragt, sollten auf Wunsch des
Bremer Senats Wohnungen für Auszubil-
dende entstehen. Rund 100 Räume auf 4000
Quadratmetern sollten geschaffen werden.
Doch daraus wird nun erst einmal nichts. „Wir
wollen nun Gespräche mit den Interessenten
führen und herausbekommen, woran es gele-
gen hat“, sagt Schulz. Die Hoffnung auf ein

Wohnheim habe man bei Immobilien Bremen
noch nicht aufgegeben, schließlich „wird sol-
cher Wohnraum gebraucht“. Klar sei aber
auch, dass es anscheinend Hindernisse für
mögliche Investoren bei der „schwierigen“ Im-
mobilie gebe. Umbauarbeiten hätten eigent-
lich längst beginnen sollen.

Auch eine Zwischennutzung durch das Kul-
turnetzwerk Zucker steht seit Längerem im
Raum. Das soll nun im Herbst klappen. In den
unteren Etagen will das Künstlerkollektiv
neben Ateliers und Kulturräumen auch einen
Club betreiben. Für eine Zwischennutzung
soll es bereits Vertragsentwürfe geben, bis An-
fang September könnten diese auch unter-
schrieben sein, sind sich die verschiedenen
Parteien sicher. Das alles befinde sich „auf
einem guten Weg“, so IB-Sprecher Schulz.

Temporäres Kreativzentrum mit Club
„Das Gebäude stand viel zu lange leer“, sagt
die Bürgerschaftsabgeordnete Kai Wargalla
(Grüne). Seit gut eineinhalb Jahren stehe fest,
dass es dort eine Zwischennutzung geben
solle, aber noch sei niemand im Papageien-
haus drin. Die Mitglieder des Zuckerkollektivs

hätten großes Interesse daran, die Räume zu
bespielen, bevor sie – wie politisch gewollt
und beschlossen – den Hochbunker an der
Hans-Böckler-Straße in Walle nutzen können.
Der ursprüngliche Plan habe vorgesehen, dass
der Verein das Papageienhaus bereits seit Be-
ginn des Jahres nutzen könne. 2020 hätte ein
Investor übernehmen sollen. Durch die nun
veränderte Situation will Grünen-Politikerin
Wargalla versuchen, eine „flexible Nutzungs-
dauer für die Zwischennutzung“ zu erreichen.
Soll heißen: So lange nichts passiert und kein
Investor gefunden wird, können die Zu-
cker-Mitglieder im Papageienhaus ein tempo-
räres Kultur- und Kreativzentrum mit Club in
zentraler Lage betreiben.

Das Papageienhaus ist bekannt durch seine
bunte, auffällig gestaffelte Fassade. Es steht
in Bremen zwischen der Gleishalle des Güter-
bahnhofs und dem Autobahnzubringer, der
vom Breitenweg nach Westen führt. Das Ge-
bäude steht seit gut vier Jahren leer. Bis 2015
hat die Innere Mission dort eine Einrichtung
für Obdachlose betrieben. Diese Einrichtung
wurde auf Wunsch der damaligen Betreiber
aufgelöst.

von PasCal Faltermann

Das als „Papageienhaus“ bekannte Jacobus-
haus in der Bahnhofsvorstadt. FOTO: KOCH
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